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blutiges ©ejedjt ju befteben. ©rft nad) hartnäcfiger
©egeuroetjr beS in bem ©infdjnitte beS BadjeS lo»

girten geinbeS gelang eS itjnen, Stellung an ber

Salja ju nehmen, trotjbem bafj ÄaHenberg'S SRüble

febr ftarf »om geinbe befetjt blieb. Sffiir roerben

biefe beiben Bataittone bei bem halb beginnenben

Borfiofje beS ©entrum'« roieber finben.
Beim Ueberjdjreiteu ber Unftrut hatten alle be»

rittenen Dffijiere ber Bataittone ihren Siruppen ju
gufj folgen muffen, ba ber glufj felbft für einjelne
SReiter an feiner Stelle ju pajjiren roar. SDer

Brigabier mit feinem Stabe begab fidj nad) SRerr»

leben uub erroartete bie Sßajfirbarfeit ber »Brücfen.

©rft naaj ber ©innatjme »on ÄaHenberg'S SRütjle

gelang eS bem Dberften nebft feinem Stabe unb

fämmtltdjen Dffijier» Bferben feine Brigabe, roenn

aud) nicht oljne Berlufte, roieber ju erreichen.

(gortj. folgt.)

©ilbuna, unb SRannSjuajt im beutfdjen $eerc. @in

offene« Sffiort für |)ecr unb SBolf. Berlin 1872.
@. ®. SRittter unb Sohn.

SDie »orliegenbe Schrift tft politifch unb militärifcb
gleich tntereffant. 3unädift hält ber 4>r. Berfaffer
bafür, bafj man nodj nicht an ben »Pforten bei eroigen

grieben« angelangt fef. SDie SRüftungen granfreich«

laffen nicht an feine frieblicben ©efinnungen glauben,

gretllcb »erfieberte Ztyext, granfreich benfe nicht an

„revanche", e« benfe nur an SBfebergewinn feine«

prestige — Welche« Ift ber Unterfchieb? — 211$

fernere geinbe SDeutfcblanb« bezeichnet bte Schrift
bte Ultramontanen unb ©ojialtfien. Db mtt SRecbt

ober Unrecht haben wir hier nicht ju unterfuchen. —
SDiefe ©efabren, »on »eichen bem |)errn SBerfaffer

SDeutfcblanb bebrobt febeint, tieranlaffen ihn ju ber

Slnficbt, baß bie UBebrfraft be« SReicbe« nicht gefcbrcäcbt

werben bürfe nnb bie Drganifation eine« einheitlichen

£eere« fo rafch al« möglich burebgefübrt werben

muffe.
211« 3RltteI, SDeutfcblanb auf ben ©tanbpunft ju

bringen unb ju erhalten, ber jur Ucberwlnbung In»

nerer unb äußerer geinbe nötbig ift, werben anges

führt:
,,1)a« Pflegen ber ©elbfterfenntnfß, ba« (Srfennen

be« eigenen SHJerttjeS; ferner bat (Srtragen ber SEBahr=

bell, burch »oHftänbige« gaHentaffen früherer Bor»

urtbeile, bie SBflegung be« gefefclicben ©inne« im
EBolfe al« ©runblage wahrer grelljelt, bie Berbeffe»

rung unb (Smanjipation be« »Bolf«fchulroeferi« »on

bet Ätrdje, um eine wahre Borfdmle für ba« -fjeer

ju gewinnen."
Sunächft wenbet fich ber £err SBerfaffer gegen bie

©elbfiüberfcbätjung unb bie SBbrafe. £Racb ben grofjen
SBaffenerfolgen »on 1866 unb 1870—1871 herrfebe

in manchen Ärelfen efn Dptlntl«mu«, ber nur ble gläro»

jenbe ©eite be« Bolf«charafter« unb ber Snftltutlo»
nen fleht unb »erberrltcbt, währenb ble »orhanbenen
Schwachen unb gehler überfeljen werben. SDie £e«

genben »on Subwig XIV. haben ju SRotjbacb, bie »on

SRapoleon I. ju bem unbeilooHen gelbjug »ou 1870
bi« 1871 gefüfjrt. (<S« liefe fich noch beifügen biege*
genbe »on griebrleb n. war Urfacbe »on Sena unb Huet*

ftäbt.) Such bei ben SDeutfeben jeige fleh nach ben letjten
unerhörten Erfolgen ble Neigung „de se payer de
mots" unb ba« ©cbaltlofe einiger folrber Sßbrafen

unb Schlagwörter wfrb bann auf ba« Ueberjeugenbfte

bargetban.
SDie Schrift fagt:
„"Da« (Srftaunen ber SBett über bat oielfacb fo

gering gefchätjte preußifebe Bolfübeer aufjerte ftd) nad)
1866 in (Suropa allgemein; man fuchte nach ber

©rflärung fo rafcher (Srfolge. 6« würbe »iel SRichtige«

unb galfehe« gefagt unb gefchrieben nnb oft auch

bn« SRichtige unb galfehe burcheinanber geworfen.
SDie allgemeine Sffiebrpflicbt unb bie fomit tn ben

SReiben »ertretene größere 3nteHigenj ber Solbaten
war wohl ba« geflügelte Sffiort, Welche« man al«
Urfacbe ber Siege »Breufjen« am meiften »ernahm.
SRan bewunberte wohl ba« ©enie SRolttV«, man
warf ber SStt«bilbung unb taftifchen gührung burd)

bat DffjjierforpS Wohl auch einen gut gemeinten
Brocfen an bem Berbienfie ju, aber man blieb immer
wieber in feinen Betradjtungen — bem aflgemetnen

3uge ber Qdt gemäß — an ber SnteUigenj ber

SRaffen hangen, ber man angeblich biefe ©iege baupt»
fachlich zu »erbanfen gehabt hatte. — außerhalb
SBreußen« nahm biefe Bewunberuttg ber Sntefligenj
be« preußifeben Solbaten oft einen böcbft naiöen

Sbarafter an.

Sffiie In einjelnen fatholifchen Sänbern in frnl)ercn
3eiten ber Boifäglaube ben Äetjern @cbw£nj|e anbfcb3

tete, fo erblicfle man jetjt faft in jebem preußifeben

güfttier eine Slrt ®eneralfiab«offtj(er, mit Äarten
unb SRefjinfirumenten wohl an«gerüftet. — gretlid)
überbauerte biefer Unftnn nicht bie 3dl »on »ier
SlBocben nach bem Äriege, aber bennoch blieb aud)

In umficbtfgeren Schichten unfere« Botfe« efne 2ln=

fdjnttung befteben, bte eben nur efnen SEhetl ber Sffiabt»

heit, aber ungemein »iel Unrichtige« enthalt. SDtefe

SSnfchauung In ein Schlagwort jufammengefaßt lautet:
„-Der pteußtfcbe ©cbulmeiftcr hat bie Schlacht bet

Äöniggratj gewonnen." Sffiatjrllcb, er fam ju einer

@bre, jener arme, oft bef tagte, in geiftltcbe woht»

melnenbe Sluffictjt genommene unb forgfam Tegulirte
©tanb, »on ber er flcb nie hatte träumen laffen. SDaß

bie 3nteHtgenj ber SRaffe ber ©olbaten, au« ber

ein &eer gebilbet ift, ©nwirfungen auf ben Ärieg
haben fann, ift aufjer aHer grage."

SBir wollen bte Sffitberlegung ber übertriebenen

Slnfcbauung nidjt tn aflen (Sinjelnbeften »erfolgen,
fonbern begnügen un«, bfe ©tefle anjuführen, welcbe

barlegt, wie e« mit ber ©cbulbitbung be« preußifeben

©olbaten wfrflich befteHt tft.
„SDie SRaffe, welche ben bei SEBcitem größten Sthett

be« $eere« bilbet, ift bfe 3nfanterie. — @ine Äom==

pagnie hat auf bem grleoen«ftanbe feit 1860 113

©emefne. — <J« werben alfo alljährlich runb 40
SRann bei ber Äompagnie elngefteflt. — @lne »iel«

jährige praftifche (Srfabrung laßt un«, ba wir un«
Die SRübe gaben, in jebem Sabre beim (Sintritt bet

SRefruten biefelben im Schreiben unb 8efen ju prüfen
unb ihnen einige gragen au« ber »aterlänblfcben

©efchichte »orjulegen, folgenbe SRefultate mft »Bfliger
SBefifmmtbelt aufftetten, wobei wir bewerfen, baß
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blutiges Gefecht zu bestehen. Erst nach hartnäckiger
Gegenwehr des in dcm Einschnitte des Baches lo-
girten Feindes gelang es ihnen, Stellung an der

Salza zu nehmen, trotzdem daß Kallenberg's Mühle
sehr stark vom Feinde besetzt blieb. Wir werden

diese beiden Bataillone bei dem bald beginnenden
Vorstoße des Centrum's wieder finden.

Beim Ueberschreiten der Unstrut hatten alle
berittenen Offiziere der Bataillone ihren Truppen zu

Fnß solgen müssen, da der Fluß selbst für einzelne

Reiter an keiner Stclle zu passiren war. Der
Brigadier mit seinem Stabe begab sich nach Merxleben

nnd erwartete die Passirbcnkeit der Brücken.

Erst nach der Einnahme von Kallenberg's Mühle
gelang es dem Obersten nebst seinem Stabe und

sämmtlichen Offizier-Pferden seine Brigadc, wenn
anch nicht ohne Verluste, wiedcr zu erreichen.

(Forts, folgt.)

Bildung und Mannszucht im deutschen Heere. Ein
offenes Wort für Hecr und Volk. Berlin 1872.

E. S. Mittler und Sohn.

Die vorliegende Schrift ist politisch und militärisch

gleich interessant. Zunächst hält der Hr. Verfasser

dafür, daß man noch nicht an den Pforten des ewigen

Friedens angelangt sei. Die Rüstungen Frankreichs

lassen nicht an seine friedlichen Gesinnungen glauben.

Freilich versicherte Thiers, Frankreich denke nicht an

„revsueke", es denke nur an Wiedergewinn seines

prestige — welches ist der Unterschied? — Als
fernere Feinde Deutschlands bezeichnet die Schrift
die Ultramontanen und Sozialisten. Ob mit Recht

oder Unrecht haben wtr hier nicht zu untersuchen. —
Dicse Gefahren, von welchen dem Herrn Verfasser

Deutschland bedroht fcheint, veranlassen ihn zu der

Anstcht, daß die Wehrkraft des Reiches nicht geschwächt

werden dürfe nnd die Organisation eines einheitlichen

Heeres so rasch als möglich durchgeführt werden

müsse.

Als Mittel, Deutschland auf den Standpunkt zu

bringen und zu erhalten, der zur Ueberwindung
innerer und äußerer Feinde nöthig tst, werden

angeführt:

„DaS Wegen der Selbsterkenntntß, das Erkennen

des eigenen Werthes z ferner das Ertragen der Wahrheit,

durch vollständiges Fallenlassen früherer
Vorurtheile, die Pflegung des gesetzlichen Sinnes tm

Volke als Grundlage wahrer Freiheit, die Verbesserung

und Emanzipation des Volksschulwesens von
der Kirche, um eine wahre Vorschule für das Heer

zu gewinnen."
Zunächst wendet sich der Herr Verfasser gegen die

Selbstüberschätzung und die Phrase. Nach den großen

Waffenerfolgen von 1866 und 1870—1871 herrsche

in manchen Kreisen ein Optimismus, der nur die glänzende

Seite des Volkscharakters und der Institutionen

sieht und verherrlicht, während die vorhandenen
Schwächen und Fehler übersehen werden. Die
Legenden von Ludwig XIV. haben zu Roßbach, die von

Napoleon I. zu dem unheilvollen Feldzug vo« 1870
biö 1871 geführt. (Es ließe stch noch betfügen die

Legende von Friedrich II. war Ursache von Jena und Auer¬

städt.) Auch bei den Deutschen zeige sich nach den letzten

unerhörten Erfolgen die Neigung «cle se paz^er g«
mots" und das Gehaltlose einiger solcher Phrase«
und Schlagwörter wird dann auf das Überzeugendste

dargethan.
Die Sckrift sagt:
„Das Erstaunen der Wclt über das vielfach so

gering geschätzte preußische Vvlkshecr äußerte sich nach

l866 in Europa allgemein; man suchte nach der

Erklärung so rascher Erfolge. Es wurdc viel Richtiges
und Falsches gesagt und geschrieben und oft auch

das Richtige und Falsche durcheinander geworfen.
Die allgemeine Wehrpflicht und die fomit tn den

Reihcn vertretene größere Intelligenz der Soldaten
war wohl das geflügelte Wort, welches man als
Ursache der Siege Preußens am meisten vernahm.
Man bewunderte wohl daö Genie Moltke's, man
warf der Ausbildung und taktischen Führung durch

das Offizierkorps wohl auch einen gnt gemeinten
Brocken an dem Verdienste zu, aber man blieb immer
wieder in seineu Betrachtungen — dem allgemeinen
Zuge der Zeit gemäß — an der Intelligenz der

Massen hängen, der man angeblich diese Siege
hauptsächlich zu verdanken gehabt hatte. — Außcrhalb
Preußens nahm diese Bewunderung der Intelligenz
des preußischen Soldaten oft einen hockst naiven

Charakter an.

Wie in einzelnen katholischen Ländern in früheren

Zeiten der Volksglaube den Ketzern SckwLM andichtete,

so erblickte man jetzt fast in jedem preußischen

Füsilier eiue Art Generalstabsoffizier, mit Karten
und Meßinstrumenten wohl ausgerüstet. — Freilich
überdauerte dieser Unsinn nicht die Zett von vier
Wochen nach dem Kriege, aber dennoch blieb auch

in umsichtigeren Schichten unseres Volkes eine

Anschauung bestehen, die eben nur etnen Theil der Wahrheit,

aber ungemein viel Unrichtiges enthält. Diese

Anschauung tn cin Schlagwort zusammengefaßt lautet:
„Der preußische Schulmeister hat die Schlacht bet

Kôniggrâtz gewonnen." Wahrlich, er kam zu einer

Ehre, jener arme, oft beklagte, in geistliche
wohlmeinende Aufsicht genommene und forgsom regulirte
Stand, von der er sich nie hätte träumen lassen. Daß
die Intelligenz der Masse der Soldaten, aus der

ein Heer gebildet tst, Einwirkungen auf den Krieg
haben kann, ist außer aller Frage."

Wir wollen die Widerlegung der übertriebenen

Anschauung nicht in allen Einzelnheiten verfolgen,
sondern begnügen uns, die Stelle anzufübren, welche

darlegt, wie es mit der Schulbildung des preußischen

Soldaten wirklich bestellt tst.

„Die Masse, welche den bei Weitem größtcn Theil
deS Hceres bildet, ist die Infanterie. — Eine
Kompagnie hat auf dem Friedensstande seit 1860 113

Gemeine. — Es werden also alljährlich rund 46

Mann bei der Kompagnie eingestellt. — Eine
vieljährige praktische Erfahrung läßt uns, da wir unS

vie Mühe gaben, in jedem Jahre beim Eintritt der

Rekruten dieselben im Schreiben und Lesen zu prüfe»
und ihnen einige Fragen aus der vaterländische«

Geschichte vorzulegen, folgende Resultate mtt völliger
I Bestimmtheit aufstellen, wobei wir bemerken, daß
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Wir nur »on «Regimentern fprechen, bte einen über-
wiegenb beutfdjen Cfrfafj — böcbften« 3—4 »Bolen

per Äompagnie — bejiehen.
Bon ben 40 eingefüllten SRcfrufen*) waren ge»

wohnlich aHcrbing« nur 3—4 »orhanben, welche ent»
weber gar nicht, ober nur ihren SRamen fchreiben
tonnten. Scur 1-2 tonnten im SDurchfdmitt gar
nfebt lefen. SDie wenigen potnifeben Seute jhttten
hierzu ba« größte Äontingent. — SDie näcbft höhere
Älaffe würbe »on 10—12 SRann gebilbet, welcbe un»
jwetfetbaft febon fn ben ftatiftifchen iRacbweifen, bie

man ben Behörben, bem Sanbtag u. f. w. »erlegen
mag, at« „mit ©chulbilbung cerfebene", b. h. al«
be« Sefen« unb Schreiben« Äunbige ftgtirfren würben.
— Sa, wenn man ba« Sefen unb Schreiben nennt!

Sffienn man ein SRabebrecben unb Buchfiabtren,
wobei ber SRann auf einen ©afc »on 30 Sffiorten

2—3 SRinuten braucht unb Wobei er fchon ben an=
fang beffelhen »ergeffen bat, wenn er befm @abe an=

langt, Sefen nennt! — Sffienn man etn langfame«,
mübfame« anmalen »on Bucbftaben unb Sffiorten

ohne jebe Orthographie, »on 3nterpunftion gar nicht

ju reten, Schreiben nennen will!
SDiefe Älaffe »ermag aflcnfall« eine Borfcbrift nach»

jujeicbnen, wobei jeboch immer nocb falfche Buch»

ftaben unb Seichen in SRenge unterlaufen, aueb

nur annäbernb richtig Ihnen SDifttrtc« ju fchreiben,

ift ihr nicht möglich.
SDie weiter folgenbe Älaffe bebingt etwa 16—19

SRann. SDiefe erft ftnb in fo weit au«gebilcet, baß fie,

wenn auch ftarf ctnftoßenb unb ohne »erftänbige Be»

tonung berart lefen, um überhaupt eine fofortige
auffaffung, ba« Berftänbniß einer einfachen C5rjäb»

lung ober Betrachtung ju ermöglichen. — SDenn bei

ber »orbergebenben Äategorie ift bie Ueberwälttgung
ber technifeben Schwierigfeit noch eine fo große, baß

jur auffaffung eine« Satjeö »on 20 Sffiorten ein nocb

mehrmalige« SDurchlefen unb Stubiren abfolut nötbig
ift.- — SDie geberfübrung ber ju SDritt genannten
ift nun fo befebaffen, baß fle nach SDtftiren jwar nod)

oft fehlerhaft, aber boeb »erftänbllcü fchretben. SDa»

gegen tft bei ihnen bie abfaffung eine« Briefe« nod)
mit ben äußerften ©cbwfcrtgfeften oerbunben. —
SDiefelben jeigen »iele ortographifeben unb gramma»
tifatifeben gebier, finb in ber SRegel ohne jebe 3"=
terpunftion, »on etner richtigen ©atjfonftruftton fft
nlcbt ble SRebe, baher ber ®<nn aud) oft bunfel,
unb muß man häufig erft errathen, wat ©ebreiber

fagen Witt. 3u golfle biefer Unbebolfenbett wfrb
nun aud) gewöhnlich eine SRittbetlung ober trgenb
ein ©atj 3—4 SRal in bem ganj furjen Briefe
Wieberholt.

Sffiir fommen jur 4. Äategorie.
SDie« ftnb alfo 5—6 Seute per Äompagnie. 3&k$

3eicben« naä) flnb e« gewöhnlich flelnere Äaufleute,
Söhne Wohlhabenber #anbwerfer,Dcfonomen/Sffiirtljs
febaftefchretber, ©ohne größerer Bauerngut«befttjer
u. f. w. Statürlicb finben aud) unter ihnen große

Unterfcbiebe in ber ©chulbüfcung ftatt. Sffiir führen
hier überhaupt bie SDurcbfcbnfttöerfabrung efner t>iel=

*) ©Injäfjrig greiwiMge ftnb fel&ftoetftänbtfa) »cn tiefer S9e«

traifjtuna auaaefajloffen.

jafjrfgen Sßrari« an unb bemerfen, baß wir Äategorie
4 fehr hoch gegriffen haben, um unferer ©chulau««

btlbung um feinen Brei« Unrecht thutt ju woüen.*)
SDiefe Seute finb im ©lanbe fich burch Seftüre ohne

anleitung weiter ju bilben, Briefe gut abjufaffen,
»ofifommen ortbographifcb SDiftirtc« nacbjufchreiben.

©ie haben bie ©djulbilbung, welche man al«

SRcfultat ber Bo!f«fd)ule al« wütifcbenfwertb bejeichnen

tonnte. Sffiir finb feft überjeugt, taß ber größte
Stheil be« gebilbeten Bublifum«, Wenn e« »on fo
unb fo »iel % „mft ©dsulbübuttg" clngefteflten SRe*

fruten In ber 3c'tl"ig He«t, fieb biefe ohngefähr fo

wte jene letjt »on un« erwähnte Äategorie (4) »or«
fiefit. — SRan fann bierau« erfeben, baß bie Sta=
tiftif ber SRefuItate unferer ScbulWlbung gewaltig
»iel ju wünfeben übrig laßt. Sie nimmt eben ein*

fach {eben SRann, ber überhaupt einige Bucbftaben
malen unb einige Sffiorte lefen fann, in bie SRubrif

„mit ©chulbilbung" auf. auf biefe Sffieife fommt
in ben beutfdjen SBrooinzcn aHerbing« ein fehr ge=

ringer Sßrojcntfatj »on Seuten „ohne ©cbulbtlbung"
herau«, aber e« fommt eben barauf an, wat man

unter „Scbulbilbung" »erfleht
Sffiir haben bisher nur »on S&reiben unb Sefen

gefprochen. — SffioHen wir nun einen BHcf aber

auf ©eographie unb »or aßem »ateTlänbifcbe @e=

febfebte werfen, fo muffen wir »or un« felbft ervötben.

— Jölcr ift ba« ©ebfet, auf bem bte Baterlanb«ltebe

groß gezogen wirb, welche fowohl ben Solbaten wie

ben Staatebürger fcbmücft, bicr fann bem Bauer,

£anbwerfer unb arbeiter tin&SÄnleftung ju Shell

werben, welcbe ihn jur wahrhaften au«übung feiner

politifeben SRechte befählet, ihn ju eigenem Urtbeile

berechtigt unb alfo »om (Einfluß be« Bfarrer«, cber

be« thm golbene Berge »erfprechenben fociallfttfcben

agitator« emanjipfrt.
aber hierin letftet bfe Bolf«fcbnle fo gut wie nicht«.

SDer ©runb ift flar. 3bre bi«herfgen roohlwcHenben

Bcfcbüfcer haben feine Borliebe für einige SBerioben

ber preußlfchen ©efebfehte. — auch hat man febon

anberenort« ble gewiß nicht unrichtige anficht auf*
gefteHt, baß bie SBernadjläffigung biefe« fo wichtigen

Sehrgegenftanbe« eine golge ber Ueberflutbung ber

Schnljeit mit SData« au« ber bfbüfeben ©efebiebte,

au«wenbiglernen »on Älrdjenliebern unb (Sinftubiren

»on fireblicben Seremonien wie erbaulicher 8eben«bes

fcbrelbungen »on ^eiligen fef.

Sffile entfetjlich leer unb tobt e« In biefer Bejiebung

mit; unferer Bolf«fcbnlbilbung au«flet)t, baoon Ijaben

wtiebenfaH« ©elegenheit aetjsot, un« ju überjeugen.

— <§« ift un« »orgefommen, baß »on 50 SRefruten

nur einer un« ein ein jige« SB ort »om
Befreiung «fr lege ;,u fagen wußte.

©ewöbnllcb ftnb e« unter 50 tjöcbfienS 5, benen

bie battptfäcblicfcficn gafta ber »aterlänbifchen ®e=

febiebte be« 18. unb 19. Sahrbunbert« befannt flnb.

auch bie neueften (Sreigntffe ftnb »on ber Bolf«fcljule

burchau« nicht »erarbeitet....

*) ©ic« ctfjetft barau«, *nf) in ber SReael fia) nur btei 3»<inn

pet Äcnvpaanlc »otfinben, roeldje fm ©tanbe finb, bem Selbwebet

al« ©etjtelbet, b. fj. al« Slbfdjretber ber einaefjenben (Slrfulate

unb ber fionjcpte ju bienen.
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wir nur von Regimentern sprechen, die einen
überwiegend deutschen Ersatz — höchstens 3—4 Polen
per Kompagnie — beziehen.

Von den 40 eingestellten Rekruten*) waren
gewöhnlich allerdings nur 3—4 vorhanden, welche
entweder gar nickt, oder nur ihren Namen schreiben

konnten. Nur 1-2 konnten im Durchschnitt gar
nickt lesen. Die wenigen polnischen Leute stellten
hierzu das größte Kontingent. — Die nächst höhere
Klasse wurde von 10—12 Mann gebildet, welche

unzweifelhaft fchon in den statistischen Nachweisen, die

man den Behörden, dem Landtag u. s. w. vorlegen
mag, als „mit Schulbildung versehene", d. h. als
des Lesens und Schreibens Kundige figuriren würden.
— Ja, wenn man das Lcfen und Schreiben nennt!

Wcnn man ein Radebrechen und Bnckstabiren,
wobei der Mann auf einen Satz von 30 Worten
2—3 Minuten braucht und wobei er fchon den

Anfang desselben vergessen hat, wenn er beim Ende
anlangt, Lesen nennt! — Wenn man ein langsames,
mühsames Hinmalen von Buckstaben und Worten
ohne jede Orthographie, von Interpunktion gar ntcht

zu reden, Schreiben nennen will!
Diese Klasse vermag allenfalls eine Vorschrift

nachzuzeichnen, wobei jedoch immer noch falsche
Buchstaben und Zeichen tn Menge unterlaufen. Auch

nur annähernd richtig ihnen Diktirtes zu schreiben,

ist ihr nicht möglich.
Die weiter folgende Klasse bedingt etwa 16—19

Mann. Diese erst sind in fo weit ausgebildet, daß sie,

wenn auch stark cmstoßend nnd ohne verständige
Betonung dcrart lcfen, um überhaupt eine sofortige
Auffassung, das Verständniß einer einfachen Erzählung

oder Betrachtung zu ermöglichen. — Denn bei

der vorhergehenden Kategorie ist die Ueberwälttgung
der technischen Schwierigkeit noch eine so große, daß

zur Auffassung eines Satzes von 20 Worten ein noch

mehrmaliges Durchlesen nnd Studiren absolut nöthig
ist. — Die Federführung der zu Dritt genannten
ist nun so beschaffen, daß ste nach Dtkttren zwar noch

oft fehlerhaft, aber doch verständlich schreiben.

Dagegen tst bei ihnen die Abfassung eines Briefes noch

mit den äußersten Schwierigkeiten verbunden. —
Dieselben zeigen viele ortographischen und
grammatikalischen Fehler, sind in der Regel ohne jede

Interpunktion, von einer richtigen Satzkonstruktion ist
nickt die Rede, daher der Sinn auch oft dunkel,
und muß man häufig erst errathen, was Schreiber
sagen will. In Folge dieser Unbeholfenheit wird
nun auch gewöhnlich eine Mittheilung oder irgend
ein Satz 3-^4 Mal in dem ganz kurzen Briefe
wiederholt.

Wir kommen zur 4. Kategorie.
Dies stnd also 5—6 Leute per Kompagnie. Ihres

Zeichens nach find es gewöhnlich kleinere Kaufleute,
Söhne wohlhabender Handwerker, Oekonomen/Wirth-
schaftsfchretber, Söhne größerer Bauerngutsbesitzer
u. s. w. Natürlich finden auch unter ihnen große

Unterschiede in der Schulbildung statt. Wir führen
hier überhaupt die Durckschuittserfahrung einer vtel-

*) Einjährig Freiwillige sind selbstverständlich vvn dieser Be-

trachtung ausgeschlossen.

jährigen Praris an und bemerken, daß wir Kategorie
4 sehr hoch gegriffen haben, um unserer Schulausbildung

um keinen Preis Unrecht thun zu wollen.*)
Diese Leute sind im Stande sich durch Lektüre ohne

Anleitung weiter zu bilden, Briefe gut abzufassen,
vollkommen ortbographisck Diktirtes nackzuschreiben.

Sie haben die Schulbildung, welche man als
Resultat der Volksschule als wünschenswerth bezeichnen

könnte. Wir sind fest überzeugt, daß der größte

Tbeil des gebildeten Publikums, wenn cs von so

und so viel °/° „mit Schulbildung" eingestellten
Rckrutcn in der Zettung liest, gch diese ohngefähr so

wie jene letzt von uns erwähnte Kategorie (4)
vorstellt. — Man kann hieraus ersehen, daß die Statistik

der Resultate unserer Schulbildung gewaltig
viel zu wünschen übrig läßt. Sie nimmt eben einfach

jcdcn Man», dcr überhaupt einige Buchstaben

malen und einige Worte lesen kann, in die Rubrik
„mit Schulbildung" auf. Auf dicsc Wcise kommt

in den deutschen Provinzen allerdings ein sehr

geringer Prozentsatz von Leuten „ohne Schulbildung"
heraus, aber es kommt eben darauf an, was man

unter „Schulbildung" versteht

Wir haben bishcr nur von Schreiben und Lesen

gesprochen. — Wollen wir nun eincn Blick aber

auf Geographie und vor Allem vaterländische

Geschichte werfen, so müssen wir vor uns selbst erröthen.

— Hicr ist das Gebiet, auf dcm die Vaterlandsliebe

groß gezogen wird, welche sowohl den Soldatcn wie

den Staatsbürger schmückt, bier kann dem Bauer,

Handwerker und Arbeiter eine^Meitung zu Theil
werden, welche ihn zur wahrhaften Ausübung feiner

politischen Rechte befähigt, ihn zu eiaemm Urtheile

berechtigt und also vom Einfluß des Pfarrers, oder

des thm goldene Berge versprechenden socialistischen

Agitators emanzipirt.
Aber hierin leistet die Volksschule so gut wie nichts.

Der Grund ist klar. Ihre bisherigen wohlwollenden

Beschützer haben keine Vorliebe für einige Perioden

der preußischen Geschichte. — Auch hat man schon

anderenorts die gewiß nicht unrichtige Ansicht

aufgestellt, daß die Vernachlässigung dieses fo wichtigen

Lchrgegenstandes eine Folge dcr Ueberfluthung der

Schulzeit mit Datas aus der bib!iscken Geschickte,

Auswendiglernen von Kirchenliedern und Einstudtren

von kirchlichen Ceremonien wie erbaulicher

Lebensbeschreibungen von Heiligen sei.

Wie entsetzlich leer und todt eö in dieser Beziehung

mit unserer Bolksschulbildung aussieht, davon haben

wit ebenfalls Gelegenheit MM, UnS zu überzeugen.

— Es ist unS vorgekommen, daß von 50 Rekruten

unreiner uns ein ein z i ge s W o r t vom
Befreiungskriege zu sagen wußte.

Gewöhnlich sind eê unter 50 höchstens 5. denen

die hauptsäcklichstcn Fakta der vaterländischen

Geschichte dcS 18. und 19. Jahrhunderts bekannt sind.

Auch die neuesten Ereignisse sind von der Volksschule

durchaus nicht verarbeitet....

*) Die« erhellt daran«, 5aß in der Regel sich nur drei Mann

per Kompagnie vorfinden, wclche im Stande sind, dem Feldwebel

al« Schreiber, d. h. als Abschreiber der eingehenden Cirkulare

und der Konzcpte zu dienen.
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3uletjt erwähnen wir bie »on aflen Seiten unb
mit SRecbt fo bringmb befürwortete gtjmnaftifcbe

au«bilbung ber Stigenb In ber Bolf«fcbulf. — SDiife

ift nach einem fcbwacben anlauf gänjllcb tingcfdilnfen.
SBietteicbt, baß ben bi«herfgen SBrotcftoren bie« Sunt»
wefen al« ein fünbige« Sffiefcn erfebien. — SDie armee
erhält bie SRefuttcn hierin ohne jebe SBorbilbung;
bie« tft eine fcftftebenbe Slmtfacfce."

Stach biefem iß e« flar, nicht ber preuß(fd>e Schul»
melfter bat bef Äönlggrntj gefiegt, ba« ifi eine hoble
Sßbrafe, fonbern bie SBflicbttreue, bie SDi«z<plüt, bie

taftifche au«bllbung ber Sruppen unb bie auSgejeicb*
nete gührung im ©roßen unb Äleinen haben ben

(Srfol.i angebahnt.

„(Sin wie uncnblich wichtiger gaftor bie gügrung
ift, fo^ar wenn bfe eine Bartef an Bewaffnung unb
moralifchem ©[erneut entfebieben überlegen, baoon
haben wfr gerabe im Äriege 1866 efn überau« lehr*
reiche« Beifpfel. Schlechte gührung fann alle« pa»
raloftren, wat fonft ©ute« tn ber Sruppe fteeft. —
®o gefebeben bet Srautenau am 27. Sttni 1866. —
(Sin mft Borbertabern bewaffnete« öffrdebifebe« Äorp«
nötbigt efn mit £(nterlabern »erfefjcne« preußifebe«

jum 3urücfgeben, weil bie gührung bie Struppen
»erjettelte, bie artillerie nicht gebrauchte, bie SRffer»

»en nicht in« geuer führte unb fo bie »orne fämpfenbe
3nfanterie ftcb »erbluten ließ. — Sffia« baif hier gute
au«bilbung, überlegene Bewaffnung Sffia« half hier
ber preußifebe ©cbuUebrer? — SDer zweite große
gaftor tft bie Drganifation ber Sruppe, ihre Be»

waffnung unb au«rüftung. — SDiefe war in ben

#auptfacben ebenfalls 1866 bei ben SBreußen über»

legen, wofür man ber 3ntefligenz ber Berwaltung
ein Äompliment fagen foH. — .Dritten« ift »or aUem

ju nennen bie au«bilbung ber Sruppe. SDiefe wirb
»on bem Dfftjferforp« mit £ülfe ber Unterofftjiere
geleitet....

ai« nun 1866 in 7lägfgen Schlachten Deftreicb«
£>eermacbt zertrümmert war, ba fpracb man Wohl
»on oberer gührung, man fpracb »on Sntetllgenj ber
SRaffe, man fprad) oom preußifeben ©chullebrer unb
allen wußte man SDanf — aber »on bem Offiziers
forp« »om Hauptmann abwärt«, fpracb man nur
fehr nebenfächlich unb hoch ftnb e« biefe Dffijiere
»or aflem, welcbe nicht, nur bie auöbilbutig leiten,
fonbern ben taftifeben ©ntfchetb im ©tfecht berbet=
führen.

Befamttlicb finb bie Äompagniefolonne nnb ber

©cbütjenfcbwarm jetjt bie wirtlich nuftretenben ®e»
fecbtSformatlonen unb jur SDurcbfübrung eine« ljrtrt=
näcfifl entbrannten S'ifantertcfampfe« oermögen bie

tjöberen Diniere oerhältnlßmäßfg wenig heijutragen.
— @o War e« and) nad) 1870. — SRan fpracb
fehr »tel »om ©eneralftabe — unb mit SRecbt. aber
man fpracb fftjr wenig »on unferen grontofftjieren
unb bat mit Unrecht.

SDa« ftnb bie wahren Schulmeifter, welcbe auf
bem Schlacbtfelbe ihre Äompagnien unb Srupp« »or=
wärt« führten unb mit breifacbem ©infafj »on Sehen

unb Äitocbcn ihre Sbätigfeit beftegclten. —Sie haben,
will man ben ©tnfliiß ber Bolf«|cbule nocb fo bod)

febaften, boch Wabrlfcb erft bie »orgefunbene 3«tel=

Hgenj — unb baß biefe nicht fo enorm ifl, Ijaben
wir gezeigt — in bie Bahn ju leiten, wo fte über=

hatipt für ben Ärieg etwa« nütjen fann.
aber noch ein SRoment bürfen wir al« Urfacbe

unferer Siege nicht »ergeffen unb bte« fteht mit ber

Sbätigfeit unfere« Dffuierforp« Im engften 3ufam=
menhang. — 6« flnb bie Seute in SReifje unb ©lieb,
bie in ber Sfcat au« ben gebilbeten Älaffen flnb. —
Sie befteben au« ben einjährigen greiwilligen, einer

großen anzabt »on SReferoe» unb 8anbwehr=Unterof=

frieren, weldie größtentbetl« bie Dualififation al«

8anbwebr=Dfftjier befttjen. — SDiefe SRänner »erbrci=
teten pattlotifcVett Sinn unter ber SRaffe ber ©ob»

baten, bfefe Wetteiferten mit ben Dffijleren ber Sinie,

Sanbwebr unb SReferoe an ©brgefübl unb Sapfer«
feit unb jelgten ftch auf bfefe SBeife al« treue ®e=

hülfen bc« DffijierfianbeS....
Sffiir fchen aber, fahrt bfe Schrift fort, baß bie

wirtlich febwer in« ©ewiebt faflenben ©igenfdtaf«
ten nicht in bem ©rabe ©eraeingut unferer SRann=

febaften waren, al« man ble« gewöhnlich angenoms
men hat. — SDiefe ©fgenfehaften famen »on oben;
»on ben Offizieren, »on ben einjährigen greiwilligen,
benen ftcb bie beftgebtlbetften Seute au« bem SRann«

fcbaft«ftanbe anfcbloffen, gingen fte au« — nicht aber

»on ber SRaffe be« £eere«. — ©S war eine arifto»
fratie ber Bllbung, welche hier mit ihrem Sffiefen

burchbrang, ade« mtt ftch fortriß, unb fich ben

f)eeren granfreich« unb DefireicfcS überlegen machte.

3n bem 3. abfehnitt wirb gefagt, baß, wie 1866
bie SnteHigenj al« &auptfaftor be« ©rfolge« ber

Breußen hingefteUt würbe, „fo gefebab nach 1870 bi«

1871 bie« faft in gleichem ©rabe mit bem Begriff
ber SDi«ziplin. — ©« war bie« bie ©tgenfdjaft, burd)
welcbe am augenfcbetnlicbfien bfe Ueberlegenbelt be«

beutfchen .Jöeere« gegenüber bem franjöfifchen ber»or=

trat. — SDie „SDi«jipltn" würbe mtt faft größerem
SRecbte ein Schlagwort al« bie „3ntelltgenj", Infofern
man bie SRaffe be« &eere« tn« äuge faßt. — SDie

SBabrbeit ber Sbatfacbe, baß bat beutfehe |)eer bem

faiferllcb franjöfifchen (benn nur biefe« fann über»

baupt in Betracht fommen, ©ambetta'S aufgebote
tonnten feine SDi«jiplin befifjen) in biefem nothwen=

bigften ©rforberniß einer armee weit überlegen war,
läßt ftch in feiner Sffieife auch nur abfebwüchen.

©ine gute SDi«zipUn, biefer unentbehrliche gaftor
für bautrnbe ©ifolge, äußert fich im Äriege nnb
im grieben batiptfäcbticb auf zweierlei Sffieife. —
©rften«: 3t" unbebingten ©eborfam gegen bie Bes

fehle ber Borgefetjten jcben ©rabe« unb im Ber=

trauen ju beren gäbigfelt. 3n>etten«: SDurcb ba«

Betragen ber Sruppe unb be« Snbioibuum« gegen
bie ©toübeoölferung; ein Betragen, welcbe« bem

Btlbung«grabe ber Station möglicbft entfprechen muß;
unb welcbe« bie garten be« Äriege« tn gefnbe«» unb
greuube«lanb auf ba« minbefte SRaß herabfetjt."

©« wirb bann nachgewiefen, wte bei ©inberufung
ber SRannfcbaft »ielfad) Unorbnungen »orfamen, wit
bei ben Sanbwebrleuten bie SDiSjfplfn oft ju wünfeben

übrig ließ unb wie im gelbe, obgleich im attgemei»

nen bie SRann«jud)t ftreng war, boeb in manchen

gatten mnthwfflige Störungen »orfamen. @« finb
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Zuletzt erwähnen wir die von allen Seiten und
mit Recht so dringend befürwortete gymnastische

Ausbildung dcr Jugend in der Volksschule. — Diese
ist nach cinem schwachen Anlauf gänzlich eingeschlafen.

Vielleicht, daß den bisherigen Protektoren dics Turn-
wesen als cin sündiges Wcscn erschien. — Die Armce
erbält die Rekruten hierin ohne jede Vorbildung;
dies ist eine feststellende Thatsache."

Nach diesem ist es klar, nicht der preußische Schulmeister

hat bei Kôniggrâtz gesiegt, das ist eine hoble
Phrase, sondern die Pflichttreue, die Disziplin, die

taktische Ausbildung dcr Truppen und die ausgezeichnete

Führung im Großen und Kleinen habe» dcn

Erfolg angebahnt.

„Ein wie unendlich wichtiger Faktor die Führung
ist, sozar wenn die eine Partei an Bewaffnung und
moralischem Element entschieden überlegen, davon
haben wir gerade im Kriege 1866 ein überaus
lehrreiches Beispiel. Schlechte Führung kann Alles
Paralysiren, was sonst Gutes in der Truppe steckt. —
So geschehen bet Trautenau am 27. Juni 1866. —
Ein mit Vorderladern bewaffnetes östreichisches Korps
nöthigt ein mit Hinterladern versehenes preußisches

zum Zurückgehen, weil die Führung die Truppen
verzettelte, die Artillerie nicht gebrauchte, die Reserven

nicht ins Feuer führte und so die vorne kämpfende
Infanterie sich verbluten ließ. — Was half hier gute
Ausbildung, überlegene Bewaffnung? Was half hier
der preußische Schullehrer? — Der zweite große
Faktor tst die Organisation der Truppe, ihre
Bewaffnung und Ausrüstung. — Diese war in den

Hauptsachen ebenfalls 1866 bei den Preußen
überlegen, wofür man der Intelligenz der Vcrwaltung
ein Kompliment sagen foll. — Drittens ist vor Allem
zu nennen die Ausbildung der Truppe. Diese wird
von dem Offizierkorps mit Hülfe der Unteroffiziere
geleitet....

Als nun 1866 in Tlägigen Schlachten Oestreichs
Heermacht zertrümmert war, da sprach man wvhl
von oberer Führung, man sprach von Intelligenz der
Masse, man sprach vom preußischen Schullehrer und
allen wußte man Dank — aber von dcm Offizier-
korps vom Hauptmann abwärts, sprach man nur
sehr nebensächlich und doch sind es diese Offiziere
vor Allem, welche nicht nur die Ausbildung leiten,
sondern den taktischen Entscheid im Gefecht
herbeiführen.

Bekanntlich sind die Kompagniekolonne und der
Schützenschwarm jetzt die wirklich auftretenden
Gefechtsformationen und zur Durchführung eines hcrrt-
näckig entbrannten Jnfantcriekampfes vermögen die

höheren Ossifere verhältnißmäßig wenig beizutragen.
— So war es auch nach 1870. — Man sprach
sehr viel vom Generalstabc — und mit Recht. Aber
man sprach fthr wenig von unseren Frontofsiztcren
und das mit Unrecht.

Das sind die wahren Schulmeister, welche auf
dem Schlachtfelde ihre Kompagnien und Trupps
vorwärts führten und mit dreifachem Einsatz von Leben

und Knochen ihre Thätigkeit besiegelten. — Sie haben,
will man den Einfluß der Volksschule noch fo hoch

schätzen, doch wahrlich erst die vorgefundene Intel¬

ligenz — und daß diese nicht so enorm ist, haben

wir gezeigt — in die Bahn zu leiten, wo sie

überhaupt für den Krieg etwas nützen kann.

Aber noch ein Momcnt dürfen wir als Ursache

unserer Siege nicht vergessen und dies steht mit der

Thätigkeit unseres Offizterkorps im engsten

Zusammenhang. — Es sind die Leute tn Reihe und Glied,
die in der That aus den gebildeten Klassen sind. —
Sie bestehen aus den einjährigen Freiwilligen, einer

großen Anzahl von Reserve- und Landwehr-Unteroffizieren,

welche größtentheils die Qualifikation als

Landwehr-Offizier besitzen. — Diese Männer verbreiteten

patriotische» Sinn untcr der Masse der

Soldaten, diese wetteiferten mit den Offizieren der Linie,
Landmehr und Reserve an Ehrgefühl und Tapferkeit

und zeigten sich auf diese Weise als treue
Gehülfen dcs Offizierstandes....

Wir schen aber, fährt die Sckrift fort, daß die

wirklich schwer ins Gewicht fallenden Eigenschaften

nicht in dem Grade Gemeingut unserer Mannschaften

waren, als man dies gewöhnlich angenommen

hat. — Diese Eigenschaften kamen von oben;
von den Offizieren, von den einjährigen Freiwilligen,
denen sich die bestgebtldctstcn Leute aus dem Mann-
sckaftsstande anschlössen, gingen sie aus — nicht aber

von der Masse des Heeres. — Es war eine Aristokratie

dcr Bildung, welche hier mit ihrem Wesen

durchdrang, Allcö mit sich fortriß, und sich den

Heeren Frankreichs und Oestreichs überlegen machte.

Jn dem 3. Abschnitt wird gefagt, daß. wie 1866
die Intelligenz als Hauptfaktor des Erfolges der

Preußen hingestellt wurde, „so geschah nach 1870 bis

1871 dies fast in gleichem Grade mit dem Begriff
der Disziplin. — Es war dies die Eigenschaft, durch
welche am augenscheinlichsten die Ueberlegenheit des

deutschen Heeres gegenüber dem französischen hervortrat.

— Die „Disziplin" wurde mit fast größerem
Rechte ein Schlagwort als die „Intelligenz", insofern
man die Masse des Heeres ins Auge faßt. — Dte
Wahrheit der Thatsache, daß das deutsche Heer dem

kaiserlich französtschen (denn nur dieses kann

überhaupt in Betracht kommen, Gambetta's Aufgebote
konnten keine Disziplin besitzen) tn diesem nothwendigsten

Erforderniß einer Armee weit überlegen war,
läßt sich tn keiner Weise auch nur abschwächen.

Eine gute Disziplin, dieser unentbehrliche Faktor
für dauernde Eifolge, äußert sich im Kriege und
im Frieden hauptsächlich auf zweierlei Weise. —
Elstens: Im unbedingten Gehorsam gegen die

Befehle der Vorgesetzten jeden Grades und tm

Vertrauen zu deren Fähigkeit. Zweitens: Durch das

Betragen der Truppe und des Individuums gegen
die Civilbevölkerung z ein Betragen, welches dem

Bildungsgrade der Nation möglichst entsprechen muß ;
und welches die Härten des Krieges in Feindes- und
Freundesland auf daö mindeste Maß herabsetzt."

Es wird dann nachgewiesen, wie bei Einberufung
der Mannschaft vielfach Unordnungen vorkamen, wie

bei den Landwehrleuten die Disziplin oft zu wünschen

übrig ließ und wie im Felde, obgleich im Allgemeinen

die Mannszucht streng war, doch in manchen

Fällen muthwtUige Zerstörungen vorkamen. ES find
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bem SBerfaffer gäHe „jener 3erftörung«luft befannt,
welche ohne SRotb unb 3wecf SRöbel jerfchlägt, Bit»
ber jerfttcbt, Sopha« jerfdjnetbet, genfter unb Spie»
gel jertrümmert unb welcbe tn ber Stjat fein gute«
Siebt auf ben fttttieben 3uftanb einer Sruppe werfen.
— SDte Sruppentbelle, Welche bie mittelmäßigfte $al--

tung jelgten, waren auch bei biefen SBcrfäflen am
ftarfften betheiligt. J3nbeß gab e« aud) Bataillone
unb SRegimenter, welche trotj be« in ihnen berrfeben»

ben ftrengen ©eborfam« gegen bie Borgefeijten fieb

nicht ganj frei »on gällen unnütjer Störungen unb

©ewaltthätigfetten ju halten »ermoebten...."
SDfe Schrift fährt bann fort:
„SRan fanb bfe meffte Steigung jur 3«rftörung

benn audj tn ben Sruppentbetlen »or, welcbe au«

ben mit am wenigften Sijulbtlbung auSgefiatteten

©egenben refrutirten. — hiermit erfennen wir bie

Seihülfe, welche un« unfer Bolf«fchulwefen unb
bie burch baffelbe beroirften immerhin fehr anfed)t=

baren @rjtebung«»SRefultate tüd&altelo« an. — £>öber

jeboch muffen wir wieberum ba« Beifpiel ber ®e»

bilbeten tn SRelb' unb ©lieb ftetten unb enbllch ben

im ©roßen unb ©anzen in unferem Bolfe, »orjüg»
lieb in bem ber beutfchen Sßroofnjen fieefenben SRecbt»

ltchfett«= unb ©erecbtigfettSfinn. — aber man ent»

fage ben Bilbern, welcbe jeber friegöerfabrene Dffl»
jter unb Solbat nur mit Sadjeln lle«t, »on bem überaU

berüorbrecbenben (Sbelftnn bauptfädjltd) unferer äl=

teren »erheiratheten Solbaten ; gutmütbige Schwär»

mer haben fie auf« Sßapier geworfen, um bie @e»

müth«feiten be« beutfchen Bolfe« glünjen ju laffen."
SDte Urfachen, welche tn ben beutfchen beeren bie

|)anbbabung erfdiweren, werben bann genau unter»

fuebt, unb letber ftnben wir bei biefer ©elegenheit
auch einige, bie auch bei un« nur in »erftärftem
SRaße ftd) geltenb machen.

am Schluffe geht ber |>err Berfaffer ju bem

SRittel. ble SDt«jiplin ju begrünben unb aufrecht ju
erhalten, nämlich bem Strafgefcfc, über. ©« wäre

fehr ju wünfeben, baß unfere SRtlttär=3"ftijbeamteten
unb aUe, welche bei einer jettgemäßen Stcform un»

fere« SRilitärfirafgefetje« eine entfcbelbenbe Stimme

abzugeben haben, biefen abfdjnltt lefen möchten. S«

ift »iel SRichtige« unb fehr Bead)ten«wertbe« barin.
E.

©Urgenoffenfr^aft.
9a» fctjroeijerifdje Ältlitärbeparttment an bie Ferren

^ ttHajfen-dhefs.
(SSom 5. ©eptember 1872.)

©le.wetben erfudjt, in allen fünftigen ©djulen, fn weldje

Slfplranten obet angefjenbe 3nfantcrle»Offtjtere cintücfen, eine ge»

naue ©tatlflif bet ©ptadjfenntntfje tiefet jungen Seute aufnehmen

ju laffen unb batüber genauen SBeridjt an ba* ©epartement ju
etftatten.

©et Seiläjt foll bie Slnjaljl betet angeben, weldje eine, jt»ei obet

alle btei SanbeSfptadjen lennen, unb e« foll feinet batau« ctftdjt«

litt) fein, weldj' anbete ©pradjen nod) gelannt wetben unb je«

weilen »on wie »teten bet Sljetlnetjmer.

3m SBcitetn wünfdjt ba« »Departement, bajj In ben Scugnlffen

übet bie S3cfäf)fgung »on neuetnannten Dffljferen unb Slfpitan <

ten 3bter Sffiaffe bie ©pradjfenntnfg al« fpcjfelle« gad) aufgeführt

unb baf) bie Aenntnip »on wenigften« jwet £anbe«fpraa)en al«

günflfge SÄote »otgemerft werbe.

©ie ©tatiltlf ift nad) Äantonen ju füfjten.
CSegcnrocttlge« Sltfulat wftb audi ben Äantonen jut Äennt*

nifjnatjtne mitgetfjeilt.
©et Sßotfiefjct te« eibgen. ÜKIlitäibcpattemcnt«:

derefole.

SttuppenjufammenjuB an bet ©itter 1872.
Set ©Mfionafrlegjfommtffät, £ett Dbetftlleut. ©amfet, et»

lief folgenbe abmini|ttati»e »Borfdjtiftcn:
3n bet älbftdjt, bei bet Slbmtntfttatfcn be« Sruppenjufainmcn«

äuge« ein übereinftimmenbe« »Bctfafjren ju erjieten, finb folgenbe
Otunbbefilmmungcn jut pünftlfdjen Seadjtuttg feftgefcfct wotben.

A. Stitämitttung bet ©tätfe be«Kotp«. ©ie Äom»
miffatiaWmufletung bei ben ©djüfeen* nnb 3nfantet(e»S9araitlonen
fott am ®tntü(fung«tag ftattjinten, un» e« tjabett ju biefem Sweet
bie Ouattlctmefiter bafüt ju forgen, bafj ble Äompagnien mit
»oKftcintigen @tat8>SHomtnati» ju fanben bet S3tfgabe«Ätleg«fom«
miffär« »etfetjen ftnb. ©tc S3tigabe:,fitfeg«fommijjär« wetben
ba« (Srgebnlfj btefer SDfuftetung »cm ©l»ifion«lricg«fomintifatiat
fofort butd) bfe <Sinttftt««@ffeftf9»3}appotte («»»tauf bie einjelnen
(Stabe fpejtftjitt fein fotlen j tnttttjeilen; feinet bemfelben teget«
mäfjlg ble ejfcfti»»3tappotte unb am ©djlujj ble äu8ttitt«.gtap»
potte jufieaen.

©ie Ärtcgäfommifjär« ber ©pcjfafwaffen übermitteln ebenfall«
beföibetlla) an ben ©lotfion« Jtriegefommiifdt ba« futnmaiifdje 6t«
gebnifi bet im SSorfur« »otgenommenen ÄommijfariaWmujterung.

©ie Ärlcg«fomm(ffdr« bei Skigabcn, fowie bet ©pejtaltoaffen
wetben ble *Roininatto»lStatS — beten SHtdjttgfeft »on itjnen bc»

fdjeinigt fein fott — am ©djluffc bc« Sruppciijufammcitjuge«
bem £>bcift(eg«fommlffatiat aufteilen.

B. ©infdjd&ung bet9ßfetbe. iffiettn $fctbe cintücfen,
blc nidjt eingefdjäft worben fjnb, fo tjat ta« bcttejfcnbe SBrigabe»

Ätieg8fommi|farlat beren ©tnjdjäfcung anjuotbnen. Sil« ©tpcrten
wetben im ©tenffe bcftntlidje SKilitatt« unb bte @tab«pfetbcdtjte
»erwentet (§ 6t Sßcvwaltung« SReglement IL Sfjcil).

C. Untet bttngung »on 3H annf äj af t unb ?p f er»
ben. Saut ©i»tfini«bcfctjt Sit. 2 wetben »ie Stuppen für bie

ganje ©auet tc« ©ienftc« fn »Betet tfa)aft«!ofa!cn untetgebtadjt.
©te Äcmmifiäte tet SBtigatcn unb ber ©pejialwaffen fjaben fidj

ba« aScrjcidjntf) bet SBcrettfdjaftaicfate mit Eingabe ter 3afjl ber

in tcnfelbcn unterjubtingenben Sruppen buvdj ble @cinetnb«be>

tjörben rcdjtjcitlg betjänbigen ju laffen unt tm @tn»erjtdntntfj
mit ten S3tigabc»Äommanto« bie Sßjtt^etlung bet Sruppen in
biefelben anjuotbnen.

gut bie ©ttoljUefetung in bie SBetdtfdjaftJlofafe unb füt ble

Sßfeibcflatlung. foroie füt bte SSeleudjtung tet SBureaut, ÜBadj»

unb übrigen fiofate, inf(ufi»e Stallungen, wetben ben (Semeinben

butd) tie Äotp«;(Jtjcf«, tefp. bie SBataitlonJ^Duartlertrtctfter, Out«

fdjeinc au«gefteHt, tie nad) ©djlujj be« Stuppenjufammcnjuge«
nadj einbeitltd) »etetnbatten greifen eingelöst merben. ©le »De»

leudjtung wfrb in ben iSutfdjcincn nadj bem ®ewidjt ber gelte»

fetten Äerjen unb bei Delflammen mit bet Slnjaljl bet »Brenn«

Hunten bcjetdjnet.
D. SBctpflegung unb gufjtwefen. ®cmd|j ßijfet IV.

3. tc« ©tolfionibcfefjl« 9tt. 2 bcjiefjtn bie Stuppen wäfjienb

bet ganjen ©auet be« ©lenfte« »Jtaturaloetpflegung. ©ie Söatalt»

lon«»Quattittmciftct fjaben bafüt ju forgen, baf ben 1. Scp»

ttmber, am ©intücfungätag, in ben ifjnctt, refp. ben »Bataillonen

angewiefenen Äantonnement« fo abgcfodjt wetbc, baf) bie Stup«

pen mögltdjft balb nad) bem ©intücftn unb nadjbem fie fid) in

ben SBctcttfdjafttlofalen eingerichtet, itjt SDtittagemafjl einncljmcn

fönnen. ®anj ba« ©leidje gilt aud) füt bte ©pejialwaffen füt
ben Sag itjtt« (Sinrütfen« in bie Sinie.

gut bie Sage »om 1. bl« 8. ©eptembet inttuftoe faffen:
ble ©djatffdjüpen« unb bie 1.3nfantctic-»Brigabe («r. 22) in

®ofjau,
bie II. 3nfantcrle»!Br(gabe (9tt. 23) in glawrjt,
bie III. 3nfatiterfe. »Brigabe (SRr. 24) in Dtiebenitjwtjt.

1

©a« ®cn(e»Äorp« unb ble Äa»atletie«»Btlgate »om 5. bl« 8.

©eptembet inlluft»e tn äBifd)of«jef(, ble »Ättilletie-Stigabe tn

Stiebeiutstorjl.
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dem Verfasser Fälle „jener Zerstörung«« st bekannt,
welche ohne Noth und Zweck Möbel zerschlägt, Bilder

zersticht, Sophas zerschneidet, Fenster und Spiegel

zertrümmert und welche in der That kein gutes
Licht auf den sittlichen Zustand ciner Truppe werfen.
— Die Truppenthetle, welche die mittelmäßigste Haltung

zeigten, waren auch bei diesen Verfällen am
stärksten bethetligt. Indeß gab es auch Bataillone
und Regimenter, welche trotz des i» ihnen herrschenden

strengen Gehorsams gegen die Vorgesetzten stch

nicht ganz frei von Fällen unnützer Zerstörungen und
Gewaltthätigkeiten zu halten vermochten...."

Die Schrift fährt dann fort:
„Man fand die meiste Neigung zur Zerstörung

denn auch tn den Truppeniheilen vor, welche aus
den mit am wenigsten Schulbildung ausgestatteten

Gegenden rekcutirten. — Hiermit erkennen wir die

Beihülfe, welche uns unfer Volksschulwesen und
die durch dasselbe bewirkten immertM sehr anfechtbaren

Erziehungs-Resultate rückhaltslos an. — Höher
jedoch müssen wir wiederum das Beispiel der

Gebildeten tn Reih' und Glied stellen und endlich den

im Großen und Ganzen in unserem Volke, vorzüglich

in dem der deutschen Provinzen steckenden Recht-

lichketts- und Gerechtigkeitssinn. — Abcr man
entsage den Bildern, welche jeder kriegserfahrene Offizier

und Soldat nur mit Lächeln liest, von dem überall
hervorbrechenden Edelsinn hauptsächlich unserer
älteren verheiratheten Soldaten; gutmüthige Schwärmer

haben sie aufs Papier geworfen, um die Ge-
müthssetten des deutschen Volkes glänzen zu lassen."

Die Ursachen, welche in den deutschen Heeren die

Handhabung erschweren, werden dann genau untersucht,

und leider finden wir bei dieser Gelegenheit
auch einige, die auch bet uns nur in verstärktem

Maße sich geltend machen.

Am Schlusse geht der Herr Verfasser zu dem

Mittel, die Disziplin zu begründen und aufrecht zu

erhalten, nämlich dem Strafgesetz, über. Es wäre

sehr zu wünschen, daß unsere Mllttär-Justizbeamtetcu
und alle, welche bei einer zeitgemäßen Reform
unseres Militärstrafgesetzes eine entscheidende Stimme

abzugeben haben, diesen Abschnitt lesen möchten. Eö

ist viel Richtiges und sehr Beachtenswerthes darin.

Gidgenossensch ast.
Das schweizerische Militärdepartement an die Herren

Wassen-Chefs.
(Vom S. September 1S72.)

Sie werden ersucht, tn allen künftigen Schulcn, in welche

Aspiranten oder angehende Infanterie-Offiziere einrücken, eine

genaue Statistik der Sprachkenntnisse dieser jungcn Leute aufnehmen

zu lassen und darüber genauen Bericht an da« Dcxartement zu

erstatten.

Dcr Bericht soll die Anzahl derer angeben, welche eine, zwei oder

alle drei Landessprachen kennen, und es soll serner daraus ersichtlich

sein, welch' andere Sprachen noch gekannt werden unb je»

weilen »on wie »telen der Theilnehmer.

Im Weilern wünscht da« Departement, daß in den Zeugnissen

über die Befähigung »on neuernanntcn Ofsizieren und Aspiran <

ten Ihrer Waffe die Sprachkenntniß als spezielles Fach aufgeführt

«nd daß die Kenntniß »on wenigsten« zwei Landessprachen als

günstige Note vorgemerkt werde.

Die Statistik ist nach Kantvnen zu führen.

Gegcnwcrtigcs Cirkular wird auch den Kantonen zur Kennt»

nißnahme mitgetheilt.
Dcr Vorstehcr des eidgen. Militärdkpartcmcnts:

Ceresole.

Truppenzusammenzug an der Sitter 1872.
Dcr Divisionskriegskommissär, Herr Oberstlieut. Gamser, er»

ließ folgcnde administrative Vorschriften:
In dcr Absicht, bei der Administration des Truppenzufammenzuges

ein übereinstimmende« Vcrfahrcn zu erzielen, stnd folgende
Grundbestimmungcn zur pünktlichen Beachtung festgesetzt morden.

Ausmtttlung der Stärke deSKorxê. Dte Kom»
missariatSmusterung bei den Schützen- nnd Jnfanterte.Bataillonen
soll am Einrückungstag staNsinben, und es haben zu diesem Zweck
die Ouartiermeister dafür zu sorgen, daß die Kompagnien mit
vollstäneigen EtatS'Nomtnati» zu Handen der Brigade-KrtcgSkom«
missärs »ersehen sind. Die Brigade-KriegSkommissärS werden
das Ergebniß dieser Musterung dcm Di»isionskriegskommissariat
sofort durch die EintrtttS.Effektis-Rapporte (worauf die einzelnen
Grade speztsizirt sein sollen) mittheilen; ferner demfclbcn
regelmäßig dte Effektiv-Rapxorte und am Schluß die AuSlrittSÄap»
porle zustellen.

Die KricgskommissärS der Spczialwaffcn übermitteln ebenfalls
beförderlich an den Divisions Kricgskommissär das summarische Er»
gebniß dcr im Vorkurs vorgcnommencn KommissariatSmusterung.

Die KricgskommissärS der Brigaden, sowic dcr Spezialwaffen
wcrden die Nominativ-EtatS — dcren Richtigkeit von ihncn
bescheinigt sein soll — am Schlusse dcê TruxpcnzusammcnzugeS
dcm Oberkriegskommissariat zustelle».

L.Einschätzung der Pferde. Wenn Pfcrde einrücken,
die nicht eingeschätzt worden find, so hat das betreffcndc Brigade«
Kriegskommissariat deren Einschätzung anzuordnen. Als Erperten
wcrden im Dicnste befindliche MilttatrS und die Sladspferdeärzte
verwendet (§ 61 Verwaltung« Reglement II. Theil).

0. Unterbringung von M an «schaft und Pferden.
Laut Divisicnsbcfchl Nr. 2 wcrden vie Truppen für die

ganze Dauer dcS Dicnstc« tn BcrciischaftSlokalcn untcrgebracht.
Dte Kommissäre der Brigaden und dcr Spezialwaffen haben sich

da« Bcrzcichniß der Bcrcttschaflslokale mit Angabe der AHl der

in dcnsclbcn unterzubringcndcn Truppen durch die GemkiZndSbci

Hörden rechtzeitig behändigen zu lassen und im Einverständniß
mit dcn Brtgadc-KommrndoS die Vmhetlung der Truppcn in
dieselben anzuoroncn.

Für die Strohltefcrung in die BercttschaftSlokale »nd für dle

Pferdcstallung, sowic für die Beleuchtung der Bureaur, W»ch>

und übrigen Lokale, inklusive Stallungen, werden den Gemeinden

durch eie Korxs ChcfS. rcsp. die BataillonS-Quarttermeister,
Gutscheine ausgestellt, die nach Schluß de« TruppenzusammenzugeS

nach einheitlich vereinbarten Preisen eingelöst wcrdcn. Die
Beleuchtung wird in dcn Gutscheinen »ach dem Gewicht der

gelieferten Kerzen und bei Oelflammen mit der Anzahl der Brenn»

stundcn bczcichnct.

v. Verpflegung und Fuhrwesen. Gemäß Ziffer IV.
3. des Divisionsbefehl« Nr. 2 bcziehen die Truppen während

dcr ganzen Dauer des Dienste« Naturalverpflegung. Dte Batatl-
lonS-Quartiermeistcr habcn dafür zu sorgen, daß den 1.

September, am Einrückungstag, in den ihnen, resp, den Bataillonen

angewiesenen KantonnementS so abgekocht werde, daß die Trup»

pen möglichst bald nach dem Einrücken und nachdem sie sich in

den BerettschaftSlokalen eingerichtet, ihr Mittagsmahl einnehmen

können. Ganz da« Gleiche gilt auch für die Spezialwaffen für
den Tag ihrc« Einrücken« tn die Linie.

Für die Tage »om 1. bis 8. September inklusive fassen:

die Scharfschützen» und die I. Infanterie-Brigade (Nr. 22) in

Goßau,
die II. Infanterie-Brigade (Nr. 23) in Flawyl,
die III. Infanterie, Brigade (Nr. 21) in Niederutzwyl.

' Das Gcnie-Korp« und die Kavallerie-Brigade »vm S. bl« S.

September inklusive tn BischvfSzell, die Artillerie-Brigade in

Niederutzmvl.


	

